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Die neueste Publikation von Corine Defran-
ce und Ulrich Pfeil stellt sich der Her-
ausforderung, einen Beitrag zur Geschichte
der wissenschaftlichen und technologischen
französisch-deutschen Beziehungen in Euro-
pa zu leisten, und – das sei vorab gesagt – sie
meistert diese Herausforderung trefflich. Her-
vorgegangen ist die Publikation aus einem in-
ternationalen Symposium. Der Band versam-
melt 16 Beiträge zu Motivation, Genese und
Beispielen französisch-deutscher Forschungs-
kooperation.

Betrachtet wird der Zeitraum nach dem
Sputnik-Schock 1957 – der die Vorstellung
der technologischen Überlegenheit der west-
lichen Welt relativieren sollte – bis zum ers-
ten europäischen Rahmenprogramm am Be-
ginn der 1980er-Jahre.

Die Beiträge arbeiten dezidiert auf Ba-
sis archivalischer Dokumente und neuester
Forschungsliteratur den Beitrag der wissen-
schaftlichen Beziehungen zur Schaffung ei-
nes europäischen Raumes heraus. Sie hinter-
fragen Übereinstimmung und Differenzen im
französischen und deutschen Wissenschafts-
system, analysieren Fragen der zwischen-
staatlichen Kooperation und Konkurrenz.
Wie wichtig, so fragen Defrance und Pfeil,
war die französisch-deutsche Zusammenar-
beit für die Fortentwicklung eines gesamteu-
ropäischen Wissenschaftsraumes (S. 17f.)?

Die interdisziplinären Beiträge – sie be-
rühren unter anderem Bereiche der Technik-
geschichte, der Wissenschaftsgeschichte, der
Geschichte der europäischen Integration, der
Institutionengeschichte und die Geschichte
der Internationalen Beziehungen – sind in
drei Abschnitte zusammengefasst. Im ersten:
„Relations scientifiques franco-allemandes et
projet de coopération européenne“ befassen
sich Hans-Manfred Bock mit der Wieder-

aufnahme der Wissenschaftskontakte in den
1950er-Jahren, Pierre Papon mit dem euro-
päischen Forschungsraum 1960 bis 1985 im
Spannungsfeld zwischen Wissenschaft und
Politik, Veera Nisonen mit der gemeinsamen
europäischen Forschungspolitik Frankreichs
und Deutschlands und die Antwort Euro-
pas auf die amerikanische Herausforderung
1965–1967 und Georges Saunier mit der Ent-
stehung des ersten europäischen Rahmen-
programms 1981–1984 aus französischer Per-
spektive.

Im zweiten Kapitel „Acteurs et domaines
de la coopération scientifique“ befassen sich
Denis Guthleben und Manfred Heinemann
mit dem Centre National de la Recherche Sci-
entifique (CNRS) aus deutscher Sicht, aus eu-
ropapolitischer Perspektive und aus Perspek-
tive der Max-Planck-Gesellschaft 1948–1981.
Anbert Baumann konzentriert sich in sei-
nem Aufsatz auf die Impulse der französisch-
deutschen Rektorenkonferenz für die euro-
päische Zusammenarbeit, Dirk Petter auf
das deutsch-französische Institut in Ludwigs-
burg und Florence Gauzy Krieger auf die
französisch-deutsche Wissenschaftskoopera-
tion in Bayern. Speziell mit dem Gebiet der
Nuklearphysik befasst sich René Bimbot, mit
der Kooperation im Bereich der Human- und
Sozialwissenschaften Corine Defrance.

Das dritte und letzte Kapitel widmet sich
konkret einzelnen „Projets, échecs et réali-
sations en matière de relations scientifiques
franco-allemandes“. Ulrich Pfeil positioniert
das erfolgreiche Projekt der europäischen
Universität in Florenz zwischen intergouver-
nementaler Zusammenarbeit und vereinig-
tem Europa. Claude Carlier bescheinigt dem
Telekommunikationssatelliten „Symphonie“
technologischen Erfolg und kommerziellen
Misserfolg und befasst sich mit den Erfah-
rungen daraus für die europäische Weltraum-
politik. Der deutsch-französischen Weltraum-
kooperation im Zeitraum 1957–1973 wid-
met sich Filippo Pigliacelli, David Buriga-
na der Kooperation im Bereich der Luftfahrt
1955–1989. Wolfgang Krieger stellt die Ge-
schichte des Unternehmens Airbus als ein Bei-
spiel der europäischen Zusammenarbeit in
den Mittelpunkt seiner Untersuchung. Er be-
tont den hohen Stellenwert und den Erfolg
der zivilen Luftfahrt in Europa vor 1939 und
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zeichnet deren Entwicklung bis in die 1960er-
Jahre nach, um dann die Auswirkungen der
erfolgreichen französisch-deutschen Zusam-
menarbeit auch auf dem Gebiet der binationa-
len und europäischen Politik zu untersuchen.

Alain Beltran betont in seinem Resümee
die Neuartigkeit und das Besondere der vor-
ausgegangenen Forschungsergebnisse. Nicht
nur unterschiedliche politische und wissen-
schaftliche Ansätze seien in der französisch-
deutschen Zusammenarbeit aufeinanderge-
troffen. Vielmehr sei es auch ein gegen-
seitiges interkulturelles Voneinander-Lernen
gewesen, das die Zusammenarbeit prägte
und später auszeichnete. Gleichsam waren
es unterschiedliche Systemabläufe, Materia-
lien und Laboratorien, mit denen die For-
scher umgehen mussten. „Pour comprendre
l’autre, il faut d’abord passer par l’acceptation
des différences.“ (S. 303) Dies machte eine
erfolgreiche Kooperation, zumindest am An-
fang, schwierig. So sollte der „Impuls“ der
französisch-deutschen Kooperation für einen
europäischen Wissenschaftsraum nicht über-
schätzt werden, obwohl nach Ende des Zwei-
ten Weltkrieges erste institutionelle Schritte
gegangen worden waren.

Die französisch-deutsche Wissenschaftsko-
operation war, wie auch auf anderen Ge-
bieten etwa der wirtschaftlichen und politi-
schen Zusammenarbeit, geprägt von anfäng-
lichem Abwarten bis hin zu Misstrauen, Kon-
kurrenzdenken und bemühtem Ausgleich, ei-
ne Kooperation „sans enthousiasme excessif“
(S. 303). Erst der Sputnik-Schock löste glei-
chermaßen einen Schock in der französisch-
deutschen Forschungskooperation aus. Be-
mühungen um wirklich erfolgreiche, auch
europäische, Zusammenarbeit standen nun
mehr und mehr im Vordergrund. Wichtig da-
bei war auch die amerikanische Herausfor-
derung. Amerika hatte nach dem Sputnik-
Schock die Investitionen in Forschung massiv
erhöht, und Europa drohte zurückzubleiben.
Insofern markierte das Jahr 1957 ein Neube-
sinnen auf die französisch-deutschen und ge-
samteuropäischen Bemühungen zur wissen-
schaftlichen Kooperation.

Die Beiträge bestätigen auch, dass euro-
päische Forschungskooperation mitunter sehr
eng an europäische Politik gebunden war, po-
sitiv und negativ und somit nie losgelöst da-

von gedacht werden kann.
Die Herausgeber und Autoren haben sich

mit der vorliegenden Publikation einem neu-
en und bisher sehr begrenzt erforschten Ge-
biet europäischer Zusammenarbeit gewid-
met, die neugierig auf weitere Forschungs-
ergebnisse macht. Am Ende der Lektüre der
vorliegenden Publikation steht eine klare Le-
seempfehlung.
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